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Standortbezogene Schulentwicklung am Beispiel ausgewählter Schwer- 
punkte aus der Entwicklungsmappe einer Hauptschule 

Die "Entwicklungsmappe einer Schule" dokumentiert die pädagogische Arbeit eines Lehrer- 
kollegiums. Es geht dabei nicht um die Präsentation fertiger Produkte, sondern um das Auf- 
zeichnen der Schritte und Phasen, die Lehrer durchmachen, wenn sie ein pädagogisches Pro- 
jekt in Angriff nehmen. 
In der Entwicklungsmappe spiegelt sich das Bemühen von Lehrerkollegien, sich und ihrer 
Schule ein eigenes, unverwechselbares Gesicht zu geben. In ihr finden sich Hinweise auf 
pädagogische Konzepte und darauf bauende Möglichkeiten standortbezogener Schulentwick- 
lung, die als Arbeit an pädagogischen Schwerpunkten begriffen wird.' Das Führen einer 
Entwicklungsmappe zwingt zur Reflexion und zum Nachdenken: Die eigene Entwicklung 
wird im Auge behalten. 

1 Verringerung der zeitlichen Belastung des Hauptschü- 
lers durch Stundenreduzierung 

1.1 Problemstellung 
Am Anfang der an dieser Hauptschule2 begonnenen Entwicklungsarbeit stand die von einem 
Kollegen vermutete zeitliche Überbelastung vieler Hauptschüler. Nach einer Diskussion in 
der Lehrerkonferenz wurde durch die Klassenvorstände eine Erhebung durchgeführt, welche 
diese Vermutung bestätigte. 
Die Beanspruchung der Schüler durch schulische und häusliche Tätigkeiten3 ergab Spitzenbe- 
lastungen von über 60 Wochenstunden. In den einzelnen Schulstufen zeigten sich im Jahr 
1990 folgende Durchschnittswerte: 

1.2 Lösungsversuch 
Eine Stundenreduzierung sollte der zeitlichen Überbelastung der Schüler ein Ende setzen. 
Das alternierende Wahlpflichtangebot in den Realienfächern reduziert die Anzahl der Wo- 
chenstunden für die Schüler um bis zu drei Unterrichtsstunden und hebt durch die Möglich- 
keit der damit einhergehenden Interessensdifferenzierung ihre Motivation. 
Die Sicherung des Basiswissens wird vor allem dadurch gewährleistet, daß der Schüler sein 
Interessensfach aus dem alternierenden Wahlpflichtangebot für jeweils zwei Drittel eines Se- 
mesters wählt und dann im restlichen Drittel in den mit seinem Interessensfach gekoppelten 
Gegenstand wechselt. 
























